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Hmtlicber Teil
Konsularische Vertretung Boliviens

Der zum Bolivanischen Generalkonsul für das
Deutsche Reich mit dem Amtssitz in Hamburg ernannte
Jorge Baldes M . ist zur Ausübung konsularischer Amts¬
handlungen in Baden zugelassen worden .

* Die Deutschnationalen u die
Ikegierungskroalition im IRetcb

Es hat großes Aufsehen erregt , als kürzlich der durch
seine maßvolle Haltung bekannte Vorsitzende der Zen¬
trumsfraktion des Reichstags, Herr von Guerard, sich
mit außerordentlicher Entschiedenheit gegen die Art und
Weise der deutschnationalen Parteiagitation wandte und
daber rilnd heraus erklärte , daß es so, wie bisher, nicht
weitergehen könne. Das Zentrum hält es einmütig für
ausgeschlossen, daß die Deutschnationalen in einem Ka¬
binett vertreten sind , das nur auf der Grundlage ganz
bestimmter Richtlinien zustande kam , außerhalb des Ka¬
binetts aber, im Lande vor den Wählern und den Le¬
sern ihrer Presse eine Agitation betreiben , die dem Wort¬
laut und dem Sin » jener Richtlinien völlig entgegen¬
gesetzt ist. In den Richtlinien haben sich die Deutsch¬
nationalen ohne Umschweife dazu verpflichtet , die Reichs¬
verfassung und ihre Symbole zu achten und vor jeder
Verunglimpfung zu schützen . Was tut aber die deutsch¬
nationale Parteipresse beinahe tagaus tagein? Sie
setzt diese Verfassung und ihre

'Symbole in beleidigen¬
der Weise herab. Es ist klar, daß eine solche Methode
einer Regierungspartei je länger je mehr das Zentrum
erzürnen muß .

Dieser Tatsache hat man auf dem deutschnationale «
Parteitag in Königsberg ganz offenkundig Rechnung ge¬
tragen. Der Parteivorsitzende , Graf von Westarp , hat
sogar in aller Form die der Partei nahestehende Presse
und die sonstigen Funktionäre der Partei ersucht , die
Richtlinien, von denen hier eigentlich zum erstenmal
offiziell zu den deutschnationalen Wählern gesprochen
wurde , zu berücksichtigen und der Reichsverfassung und
ihren Symbolen die notwendige Achtung entgegenzu¬
bringen. In einem gedruckten „Führer für den Partei¬
tag" war ferner gesagt , daß die Deutschnationale Volks¬
partei die Rechtsgültigkeit der Verfassung von Weimar
nunmehr anerkenne. In demselben Führer war übrigens
in bezug auf die Außenpolitik zu lesen , daß sich die
DSutschnationalen inzwischen davon überzeugt hätten,
daß man unter den gegebenen Verhältnissen keine andere
Außenpolitik als die jetzige führen könne.

Auch sonst hat man sich auf dem deutschnationalen
Parteitag recht ruhig verhalten und Ungeschicklichkeiten
vermieden . Daß die Deutschnationalen nach wie vor für
die Monarchie eintreten, ist ihr gutes Recht. Aus diesem
Recht ergibt sich auch die weitere prinzipielle Berech¬
tigung, die augenblicklich bestehende Verfassung zu kriti¬
sieren. Aber eine derartige Kritik muß in den Grenzen
der Sachlichkeit und des Anstandes bleiben und hat stän¬
dig die Tatsache zu respektieren, daß die Deutschnationalen
doch , trotz ihrer Gegnerschaft zur WeimarerVerfassungan
einer Regierung teilnehmen, die auf Grund der Bestim¬
mungen dieser Verfassung gebildet wurde . Man -braucht
die Einladung in ein Haus, das einem nicht gefällt, ja
nicht anzunehmen : wenn man aber annimmt und hin¬
geht, wird man nicht gerade während des Besuches auf
das Haus schimpfen. Diese Regel des Taktes wird die
deutschnationale Presse und Agitation noch besser beachten

«müssen.
Hoffentlich wird die Mahnung des Grafen Westarp

sie in dem Bestreben , taktvoll zu sein , aufmuntern. In
der .Kreuzzeitung" — dem deutschnationalen Organ,
welches dem Grafen Westarp am nächsten steht — ist
allerdings bis jetzt von einem Wandel des Tones wenig
zu merken. Im Gegenteil ! Die „Kreuzzeitung" nimmt
auch nach der Königsberger Rede Westarps für sich das
Recht in Anspruch, zu sagen , was sie denkt. Nun , wenn
sie das weiter tut. wird sie den Interessen der eigenen
Partei damit sicherlich wenig dienen.

Was man nicht gelten lassen kann , das ist die Aus¬
rede der deutschnationalen Presse , daß die Farben
schwarz -weiß -rot von den Linksparteien auch nicht ge¬
achtet würden , und daß es deshalb den Anhängern von
schwarz -weiß -rot nicht übel zu nehmen sei , wenn sie
Meiches mit Gleichem vergelten. Zunächst ist der Stand -
vunft. daß man Gleiches mit Gleichem vergelten müsse.

unchristlich und meistens auch unklug . Die Hauptsache
aber ist , daß zwischen schwarz - rot-gold und schwarz-weiß-
rot insofern ein grundlegender Unterschied besteht, als
schwarz- rot -gold die von der Verfassung vorgeschriebene
offizielle Reichsflagge ist , während schwarz-weiß-rot
lediglich eine in der Tradition .verankerte , gefühlsmäßige
Bedeutung besitzt. Im allgemeinen kann man auch nicht
sagen , daß die Linksparteien — mit Ausnahme der
Kommunisten — die Farben schwarz -weiß -rot , soweit sie
als die alten Reichsfarben in Betracht kommen, stets und
ständig verunglimpfen. Der Kamps gilt der Parteifahne
schwarz-weiß -rot .

Wir haben von jeher den Standpunkt vertreten, daß
der loyale Staatsbürger verpflichtet ist, die Farben
schwarz -rot -gold , weil sie die von der Verfassung vorge¬
schriebenen Farben sind , in erster Linie hochzuhalten
und zu achten, daß er aber gleichzeitig durch die For¬
derungen des Takts verpflichtet ist , auch die Farben
schwarz-weiß-rot zu dulden und zu respettieren , falls sie
nicht ganz offensichtlich zu ungesetzlichen oder partei¬
politischen Zwecken mißbraucht » erden . Die Farben sind
schließlich ja nur Symbole . Hinter ihnen steckt das We¬
sentliche, die politische Überzeugung . Diese Überzeugun¬
gen ringen miteinander . Und das muß so sein und
ist auch gut so . Aber für diesen Kampf gibt es gewisse
Kampfregeln . Sie dürfen nicht ignoriert werden . Ver¬
pflichtet sich aber eine Partei , wie die Deuffchnationale
Volkspartei, mitten im Kampf der Überzeugungen aus¬
drücklich dazu , die von der ihr feindlichen Mehrheit ge¬
schaffene Verfassung und ihre Symbole zu achten, dann
ist sie moralisch doppelt gezwungen , sich an solche Ver¬
pflichtungen auch zu halten . Und sie setzt sich dem Ver¬
dacht der Illoyalität aus , wenn sie anders handelt.

Strefemauir über die Kriegsschuldfrage
vr . Stresemann erklärte dem Außenpolitiker des „ Matin "

in Genf , in einem Interview :
„Ich bin nicht nur überrascht , sondern erstaunt , daß die

vom Reichspräsidenten in Tannenberg gehaltene Rede in
Frankreich in diesem Maße Aufsehen erregt hat . Zunächst
bringt diese Rede nichts anderes , als schon oft ausgesprochene
Anfichte « . Man muß daran denken , daß in Deutschland viel
weniger als in Frankreich Kriegsdenkmäler enthüllt und da¬
bei Ministerreden gehalten wurden . In Frankreich ist die
Erinnerung an den Krieg und der Rückblick auf die Vergan¬
genheit fast alltäglich . Der Reichspräsident hat , wenn ich
mich recht erinnere , seit seinem Amtsantritt noch niemals ein
Kriegerdenkmal eingeweiht . Aber Tannenberg ist sein Werk ,
ein Werk , mit dem seine Person und seine Existenz verbun¬
den sind . Er befand sich da auf einem historischen Boden ,
und alle Kriegsereignisse , die sich an seinen Namen knüpfen ,
ebenso wie seine spätere Tätigkeit als Staatsoberhaupt sind
ihm gewissermaßen im Gedächtnis wieder aufgestiegen . Was
er bei dieser Gelegenheit gesagt hat , alles das ist ein allen
deutsche « Gemütern eigenes Gefühl .

Der wesentliche Punkt der Rede des Reichspräsidenten ist ,
daß ein unparteiisches Schiedsgericht prüfen und bestimmen
soll , was sich im Sommer 1914 im Laufe des diplomatischen
Notenaustausches abgespielt hat und auch — was noch viel
bedeutender ist — die Ereignisse , die sich in den voraufgegan¬
genen Jahren entwickelt haben , präzisieren soll . Selbst Briand
hat in seiner Rede in Genf am ScAuß gefordert , den Frieden
durch das Schiedsverfahren zu schaffen . Man fordert das
Schiedsverfahren für Wirtschaftsfragen und für finanzielle
Probleme , also für die verschiedenartigsten Konflikte . Wenn
dieser Grundsatz der einzig wirkungsvolle ist, um die Befrie¬
dung der Völker herbeizuführen , warum soll er nicht anwend¬
bar sein bei Fragen , die ans einem Volke schwerer lasten , als
ungünstige schiedsgerichtliche Entscheidungen in einer Debatte
rein materieller Art ? Das deutsche Volk empfindet die These ,
die allein auf der deutschen Initiative die schrecklich Kata¬
strophe des Weltkrieges lasten läßt , als eine schwere Beleidi¬
gung , und es ist sehr begreiflich , daß es sich vor einem Urteil
nicht beugen kan », bei dem Ankläger und Richter die gleichen
waren . Diese tiefe Empfindung steht nicht im Widerspruch
zur der Friedenspolitik , die wir mit unerschütterlichem Ver¬
trauen fortsetzen . Von dem den Völkerbund beherrschenden
Standpunkt aus kann niemand den Gedanken eines derar¬
tigen Schiedsspruches tadeln . —

Wenn er nicht schon jetzt eine konkrete Form annimmt ,
dann wird er durch die Gesamtheit Derer , die die Geschichte
schreiben , gefällt werden .̂ Vor dem endgültigen Urteil der
Geschichte können und müssen alle Völker sich beugen ."

Der Reichskvmmissar bei General Guillanmat . DerReichs -
kommiffar für die besetzten rheinischen Gebiete und der Lei¬
ter der Reichsvermögensverwaltung haben sich am Freitag
im Aufträge des Reichsministers für die besetzten Gebiete von
Koblenz zu dem Oberbefehlshaber der Besatzungsarmee , Ge¬
neral Gnillanmat nach Mainz begeben , um in mündlicher
Aussprache dahin zu wirken , daß die bevorstehende Herab¬
setzung der BesatzungSstärke möglichst große Erleichterungen
für die BevölkermP des gesamten besetzten Gebietes schaffe .

Der ReichStagsauSschuh für ttriegsbeschädigtenfragen ist auf
Dienstag , den 27 . Sept ., zu einer Sitzung einbernfen worden .
Auf der Tagesordnung steht die Behanolung der Vorschüsse
auf die nach der Novelle zum Reichs Versorgungsgesetz zu er¬
wartend « Erhöhung der Militärrenten .

Deutscher Städtetag in Magdeburg
Das Reich und die Kommunen

In der am Freitag in Magdeburg abgehaltenen , Hauptver -c
sammlung des Deutschen Städtetages ergriff

Reichskanzler vr Marx
von lebhaftem Beifall begrüßt das Wort zu einer Ansprache ,in der er betonte , daß er der Einladung zur Teilnahme ander Tagung mit großer Freude gefolgt sei , beruhe doch die
Wohlfahrt des Reiches in hohem Maße auf der verständnis¬vollen und bereitwilligen Zusammenarbeit zwischen Städten .Ländern und Reich . Eine erdrückende Fülle ernster Probleme
sei den Gemeinden aus der politischen , wirtschaftlichen und
sozialen Umwälzung des letzten Jahrzehntes erwachsen . Mit
vorbildlicher Tatkraft und bestem Erfolge seien die Städte an
dem wirtschaftlichen und sozialen Wiederaufbau unseres Va¬
terlandes . dessen Abschluß noch keineswegs erreicht sei, heran ,
gegangen . Der Reichskanzler wies besonders auf das Pro¬blem eines gerechten Lastenausgleiches zwischen Reich , Län¬
dern und Gemeinden und das Problem der Abgrenzung des
Eigenlebens der Städte gegenüber den Ländern und dem
Reiche hin und fuhr fort : Aber auch hier wie auf allen Ge¬
bieten des Lebens unseres Volkes stehen wir unter dem eher¬
nen Zwang , zwischen dem an sich wünschenswerten und dem
tatsächlich Möglichen einen Ausgleich so zu schaffen , daß ein
Höchstmaß an Leistung für die Nation erzielt wird . Der
Reichskanzler versicherte zum Schluß , daß die Reichsregierungden Arbeiten der Tagung die vollste Aufmerksamkeit zuweudeund wünsche im Namen der Reichsregierung der Tagung den
besten Erfolg , im Dienste des friedlichen Wiederaufbaues
unseres Vaterlandes , in dem die

'
Städte , Länder und Reich

ihr höchstes und gemeinsames Ziel erblicken.
Die Ansprache des Reichskanzlers wurde mit stürmischem

Beifall ausgenommen . Nachdem der Berliner Oberbürger¬
meister Böß dem Reichskanzler für seine Ausführung ge¬dankt hatte , führte Präsident Dr . Mulert über

„Reichspolitik und Städte "
u . a . aus : Die gesamten Steuereinnahmen der Gemeinden
seien auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet gegenüber 1913
nur um 75 Proz . gestiegen , während die Steuereinnahmender Länder um 169 Prozent , die des Reiches um 245 Pro¬
zent zugenommen hätten . Heute verschiebe sich das Schwer -
gewicht in der Behandlung wichtiger kommunaler Fragenimmer mehr nach dem Reiche . Eine staatsrechtliche Bezie¬hung der Städte zum Reich sei aber nicht hergestellt . Keineder gesetzlichen und Verwaltungsstellen im Reich oder inden Ländern habe die volle Zuständigkeit , keine habe infolge¬
dessen auch die volle Verantwortung für die Gemeinden .Bereinheitlichung sei nur dann ein Fortschritt , wenn sie
gle-ichzeiftg getragen werde von weitgehender Dezentralisation .Der Redner fordert dann die Einrichtung einer Kommunal¬
abteilung beim Reichsministerium des Innern nach dem Mu¬
ster dieser Abteilung beim preußischen Innenministerium .Darüber hinaus müsse den Gemeinden eine ausreichende Ver .
tretung in den zur Vorbereitung oder zur Mitwirkung bei der
Gesetzgebung berufenen Körperschaften gegeben werden .

In der Aussprache über die Rede vr . Mulerts betonte
Reichsfinanzminister vr Köhler

das große Problem Unitarismus und Föderalismus gehe
nicht nur um Wirffchaftsgrenzen und Betätigungskompeten¬
zen , es gehe vielmehr um die Seelen vieler Millionen deut¬
scher Volksgenossen , besonders auch derjenigen Süddeutsch .
landS , es gehe um die Einheit des deutschen Volkes . Wenn
sich die Gegensätze zwischen den Ländern und Gemeinden ver .
stärkt haben , so liege das bei der Verkürzung der allgemeinenGolddecke . Es sei nicht richtig , daß die Realsteuern um 20
Prozent gesenkt werden sollen , wenn auch die Reichsregierungeine allgemeine Senkung der Rralsteuern beabsichtige . Das
Gesetz diene als Borentwnrf znm endgültigen Finanzausgleichund müsse deshalb verabschiedet werden . Der Charakterder Grund - und Gewerbesteuer müsse aufrechterhalten wer¬
den . Aber die weiteren Bestimmungen müssen den Ländern
überlassen bleiben . Finanzminister vr Köhler schloß mit dem
Wunsche , daß die großen Selbstverwaltungskörper dafür sor -
gen , daß auch auf den besprochenen Gebieten ein wirklicher
Fortschritt erreicht werde .

Rach vr . Köhler sprach
der preußische Innenminister Grzefinski ,

der u . a . ausführte : Die kommunale Selbstverwaltung muß
gleichberechtigt neben Reich und Land stehen . Die Selbst¬
verwaltung darf nicht durch Reglementierung gestört werden .
Ans dem Gebiete der Finanzierung ist die Elastizität der
Verwaltung am wichtigsten , aber Selbstbestimmung ist nur
dann vertretbar , wenn sich die Selbstverantwortung auch aufdie Finanzseite erstreckt . Selbstbestimmung schließt auch
Selbstverantwortung in sich. In diesem Zusammenhang
kommt der Minister auf den Flaggenrrlaß der preußischen
Regierung zu sprechen und sagt : Selbstverwaltung und ihre
Rechte muffen aufhören , wo es die Interessen des Staatsgan -
#en fordern. Wir wollen ein gemeinsames Band, das nicht
hemmt , sondern bindet . ( Lebh . Beifall ).

Oberbürgermeister vr Böß gab dann der Versammlung
in bewegten Worten Kenntnis davon daß bei dem Flugzeug¬
unglück bei Schleiz der hochverdiente , deutsche Botschafter in
Washington , v. Maltzan , den Tod gefunden habe . Die Ver¬
sammlung erhob sich zu Ehren des Toten von den Sitzen .

Dann wurde die Debatte mit Ausführungen des Ober¬
bürgermeisters vr . Blüher , Dresden , fortgesetzt , worauf dev
denrokratische Oberbürgermeister Luppe )* Nürnberg , be.
hauptete , die Entwicklung führe zu der Forderung ,
daß d;e unmittelbare Verbindung zwischen Reich und Ge¬meinden hergestellt werde , sonst werde durch den Ausbau derdirekten Reichsverwaltung die .Selbstverwaltung immer mehr
auSgehühlt . Der Einheitsstaat sei auf dem Wege.



Die Deutschnationaken weniden sich durch Oberbürgermeister
. S »»scher, Potsdam, gegen die Unbestimmtheit einer Entfchlie -
stuna des Vorstandes .

Dw Bayerisch« Bolkspartei lehnte durch Bürgermeister
Scharnagl , München, die Entschließung ab, da fie der uni .
taristischen Enwicklung den Weg bahne, während Br JarreS
namens der Deutschen Volkspartei seine Zustimmung zur
Entschließung gibt.

Dir Entschließung des Vorstandes
besagt u . a . :

„Die Ausdehnung der Zuständigkeit und Gesetzgebungs¬
betätigung des Reiches mutz ihre folgerichtige Ergänzung in
einer weitgehenden Dezentralisation der Verwaltung und in
einer unmittelbaren Verbindung der Gemeinden zum Reich
finden - Die stärkere Heranziehung der kommunalen Spitzen¬
verbände zur Mitarbeit , die Errichtung einer Kommunalab¬
teilung im Reichsministerium des Innern , die ausreichende
Beteiligung der Gemeinden im Reichswirtschaftsrat sind drin¬
gende weitere Forderungen . Eine solche staatliche und staats¬
rechtliche Verbindung mit dem Reich und seinen Organen
dient zugleich in besonderem Matze der Stärkung deS ReichS-
gedänkens. Die Vertreter der deutschen Städte verlangen
aber auch, datz die finanzielle Selbständigkeit und Leistungs¬
fähigkeit der deutschen Städte wieder hergestellt wird . Sie
sprechen die dringend« Erwartung aus , datz im gegenwärtigen
Augenblick , mit dem den Städten auf verschiedenen Gebieten
neue finanzielle Lasten erwachsen , nicht nur jede Verschlech¬
terung ihrer Finanzlage durch Wegnahme von Steuerquellen
ohne . Ersatz Unterlasten wird, sondern den sich aus der
Reichsfinanzstatistik ergebenden Folgerungen durch Abände.
rung des Finanzausgleichs ausreichend Rechnung getragenwird . Die '

Besoldungserhöhung , die Durchführung des
Reichsschulgesetzes und das Gesetz zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten sind ohne Abänderung des Finanzaus¬
gleichs zugunsten der Gemeinden oder ohne Ergänzung der
Gemeindesteuern und Tarife unmöglich. Die Frage . der
endgültigen Gestaltung der Haüszinssteuer mutz auch im Jn -
tereste der Überwindung der in den grotzen und mittlere »
Städten besonders dringlichen Wohnungsnot entschieden wer¬
den . Die in Aussich genommene Vereinheitlichung des Real -
stenerrechts hängt mit dem endgültigen Finanzausgleich un¬
trennbar zusammen und kann nicht zeitlich vorweggenommenwerden. - Sie mutz den Gemeinden die Bewegungsfreiheit
zur Berücksichtigung der örtlichen Verschiedenheiten und die
Möglichkeit zur Verwertung ihrer Verwaltungserfahrungen
sichrn . Die Vergnügungssteuer mutz den Gemeinden unge¬
schmälert erhalten und die gemeindlich Getränkesteuer un¬
verzüglich ausgebaut werden.

"
Zum Schluß schlägt Präsident Mulrrt eine Rheinlandkund -

gebüng vor, in der mit grotzer Entäuschung aus die immer
noch währende Besatzung hingewiesen wird und der Bevölke¬
rung , des besetzten Gebietes der Dank für das treue Aus¬
halten ausgesprochn wird.

Mit grotzer Mehrhreit wurde schlietzlich die Entschließungdes Vorstandes und die Rheinlandkundgebung angenommen .

Das sranzSfisch -ruffische Schuldenproblem . In einer Noteder Sowjetregierung an die französisch Delegation für die
Schuldenregelungskonferenz wrrd der Vorschlag gemach , fürdie Regelung der rustischn Vorkriegsanleihen und als Kom»
penfation für die rückständigen Zahlungen insgesamt 61 An¬nuitäten von je 60 Millionen Goldfranken zu zahlen . Hier¬für fordert Rußland Kredite von 120 Millionen Dollars , die
lediglich für Abschlüsse mit französischen Firmen bestimmtseien und nur produktiven Zwecken in Rutzland dienen sollen .

Zur Frage der Ruhrkohlenpreise . Im Reichswirtschafts-
nnnisterium fand am Freitag mit den Vertretern des Rhei¬
nisch-Westfälischen Steinkohlenbezirks eine eingehende Aus¬
sprach über die Lage des Ruhrbergbaus statt . Nach dem Er¬
gebnis der Besprechungen ist mit einer Erhöhung der Ruhrkoh.
lenpreise nicht zu rechnen. Das Reichwirtschaftsministeriumerkannte auf Grund der vorgelegten Unterlagen zwar die
schwierige Lage des Ruhrbergbaus an , glaubte aber mit Rück¬
sicht auf die Gesamtlage von der bisher in der Preisfrage
eingenommenen Haltung nich obweichn zu können.

Eiutritt Parker Gilberts in die Morgangrsellschast. In
Washingtoner politischn Kreisen wird die Frage erörtert , ob
das Bankhaus Morgan und Co . einen neuen Teilhaber auf¬
nehmen werde, um den Austritt Morrows , der zum Botschaf¬ter in Mexiko ernannt worden ist, auszugleichn . Man glaubt'datz Parker Gilbert die meisten Aussichen habe, in die Firma
ausgenommen zu werden.

Die Genfer Völkerbundstagung
Annahme »er AntUriegSdeNarati»»

MTB . Genf 24 . Eept . fTel .) Die BSlkerbundsversamm-
lung hat heute vormitag nach Annahme des von Louchur
erstatteten Berichs über die Weltwirtschaftskonferenz die
von den Polen beantragte Antikriegsdeklarativn in nament .
lichr Abstimmung einstimmig und unter Beifallskundgebun¬
gen angenommen .

Unterzeichnung der Schiedsgerichtsklausel durch Deutschland
Reichautzenminister Br. Strrsemann hat am Freitag nach¬

mittag , wie er bereits in seiner Rede in der Bundesversamm¬
lung angekündigt hatte , die Klausel über die obligatorische
Schiedssprechung des Ständigen Internationalen Gerichtshofesim Haag unterzeichnet. — Es ist beabsichtigt, die Zeichnungder Klausel noch in diesem Herbst dem Reichstag zur Geneh¬
migung vorzulegen, so datz mit einer baldigen Ratifikation
gerechnet werden kann.

Zu Beginn der Freitag -Sitzung der Völkgrbundsversamm-
lung gab Präsident Guani unter lebhaftem Beifall die voll¬
zogene Unterzeichnung durch Deutschland bekannt . Er fügtehinzu , er glaube als Dolmetscher der Gefühle deS Bundes
sprechen zu können, wenn er lebhafte Befriedigung über die¬
sen Schritt Deutschlands zum Ausdruck bringe , der einen
grotzen Fortschritt im Sinne der Schiedsgerichtsbarkeit unddes Verständigungsgedankens bedeute. In Zukunft würden,so hoffe er , alle Streitigkeiten zwischen den Völkern nur auf
friedlichem Wege geregelt werden. Er beglückwünschte schlietz¬
lich Reichsautzenminister Br. Strrsemann zu der im Namender Reichsregierung vollzogenen Unterzeichnung der Falkul -
tativklausel .

P
Wie aus Berlin mitgeteilt wird, dürfte am Dienstag abend

die Vollversammlung des Völkerbundes geschlossen werden.Die deutsche Delegation wird also voraussichtlich am Diens¬
tag abend oder Mittwoch vormittag von Genf abreisen .

Die Beratungen im Abrüstungsausschuß
Der Abrüstungsausschutz genehmigte Freitag mittag deü

von de Brouckere ausgearbeiteten Bericht über die von die¬
sem Ausschutz gefatzten sechs Entschließungen bis auf dessen
letzten Teil . Er enthält eine Auslegung zum Schlußabsatzder wichtigsten dieser sechs Entschlietzungen, nämlich der über
den Gesamtkomplex Schiedsgerichtsbarkeit, Sicherheit und Ab¬
rüstung .

Lord Onslow hatte dafür ein« besondere Fassung vorge¬
legt, die umschreibt, welche Auskünfte über die Höhe der
Streitkräfte , die für bestimmte Konfliktsfälle zur Unter¬
stützung der Entscheidungen des Rates zur Verfügung ge¬stellt werden können, dem Rat zu geben sind. Paul Boneour
wandte sich zunächst gegetk diese englische Abänderung , tietzaber seine Einwände schließlich fallen .

Auf eine Äußerung des Grasen Bernstorff hin gab Paul
Boncour die Erklärung ab, datz der vorbereitende Abrü¬
stungsausschuß auf jeden Fall noch in diesem Jahre zusam-
mentritt .

Nach einer Mittagspause schloß der Ausschuß mit der An¬
nahme einer von Paul Boncour und Lord Onslow gemein¬
sam vereinbarten Auslegungsformel seine Arbeit« : ab. Die
nunmehr angenommene Auslegungsformel stellt fest , daß es
„in dem vollen und freien Ermessen der Regierungen liegt,die ihnen geeignet erscheinenden Antworten " auf die vom
Rate erbetenen Auskünfte auf „jene Maßnahmen zu erteilen ,
die sie zur Unterstützung der Empfehlungen oder Beschlüste
des Rates in bestimmten von ihm anzugebenden Fällen zu
ergreifen bereit wären "

. Das vom vorbereitenden Abrü¬
stungsausschuß zu bildende Sonderkomitee für die Beratungder Sicherheitsfrage soll prüfen , unter welcher Formel der
Rat um Bekanntgabe dieser Matzgaben ersuchen soll .

Niederlage der braunschweigischen Regierung . Die braun¬
schweigische Regierung erlitt Freitag nachmittag zwei Nieder¬
lagen . Die Wirtschaftsgruppe , oie bisher die Regierung
stützte , schlug sich zur Opposition, und griff die Regierungs¬
parteien scharf an .

Konflikt in der Reichsdruckerei. In der Reichsdruckerei ist
zwischen den Buchdruckern und der Direktion ein Konflikt
ausgebrochen. Die Verhandlungen zwischen der Direktion
und den Gewerkschaftsvertretern des graphischen Gewerbes
führten schließlich zu einer Einigung . Die Gefahr eines
Streikes ist somit beseitigt.

Die flugzeugkatastropbe bei Scbleiz
Die Ursache unaufgeklärt

Die Flugzeugkatastrophe bei Schleiz hat den Tod sämtliche,sechs Insassen gefordert, da auch der schwerverletzte Flug ,
zeugmonteur gestorben ist . Die Ursache hat noch keine ein-
wandfreie Aufklärung gefunden. Es wurde berichtet, datzdie Maschine ohne Flügel heruntergestürzt sei . Das würdedas Unglück nur noch rätselhafter machen , denn die Trag¬flächen der Dorniermaschine sind mit vier Streben befestigtund außerdem besonders skrrk verbolzt. Von den Dornier -
Metallwerken in Friedrichshafen , den Erbauern des Flugzeu¬
ges, wird es für ausgeschlossen gehalten , datz das Unglück
durch einen Tragflächenbruch ,verursacht worden ist. Das
Flugzeug ist nicht verbrannt . Daraus läßt sich schliehen ,daß der Führer die Geistesgegenwart gehabt hat , die Zün -
düng abzustellen. Schon das ist ein Zeichen dafür , daß die
Mutmaßungen , die sich auf ein körperliches oder geistiges
Versagen des Piloten beziehen, unrichtig sind. Die Vermu¬
tung , es könnte ein Sabotageakt oder gar ein Attentat im
Zusammenhang mit der Sacco-Banzettiaffäre vorliegen, wird
für unglaubhaft erklärt . Die Untersuchung ist sehr schwierig,da die Maschine nur einen wüsten Trümmerhaufen darstelltund die Aussagen der Augenzeugen sich widersprechen.

Frhr . v. Maltzan,
der tödlich verunglückte deutsche Botschafter in Washingtonder anläßlich seines 60 . Geburtstages sich auf einer Deutsch¬
landreise befand, die er im Juli angetreten hatte , ist auseinem mecklenburgischen Gut geboren. 1906 trat er vom preu¬
ßischen Justizdienst zum diplomatischen Dienst des Reiches,
über . 1907 '

ging er als Legätionssekretär nach Rio de Ja ,neiro , 1909 nach Christiania , 1910 war er kurze Zeit Hilfs¬
arbeiter im Auswärtigen Amt und 1910 und 1911 erster Se¬
kretär bei der Botschaft in St . Petersburg , von 1913 bis
1917 in Peking und zwar dort seit Kriegsausbruch als Ge-
schäfsträger . Nachdem auch China zur Kriegserklärung ge?
zwungen worden war , kehrte er nach Deutschland zurück ,war kurze Zeit im Jahre 1917 Stellvertreter des Reichs-
kanzlers im Hauptquartier Ost und bis 1919 an der Gesandt -
fchaft im Haag tätig . Danach wirkte er bis 1921 als Vor¬
tragender Rat in , der Ost- Abteilung des Auswärtigen Amtes .
Im Dezember 1921 wurde er zum Ministerialdirektor und
Leiter der Ostabteilung und im Dezember 1922 zum Staats¬
sekretär im Auswärtigen Amt ernannt . Seit Dezember
1924 bekleidet Freiherr v. Maltzan den Posten des deut¬
schen Botschafters in Washington . Seinem Wirken ist es
nicht zuletzt zu danken, daß die deutsch-amerikanischen Bezie¬
hungen in den letzten Jahren sich freundschaftlich entwickelt
haben.

Freifrau v. Maltzan , die sich zur Kur in Partenkirchen
(Oberbahern ) befand und dort ihr achtjähriges Töchterchen
bei sich hatte , war ihrem Gatten nach München entgegeuge.
ahren , um ihn dort bei der Ankunft im Flugzeug in Emp.
ang zu nehmen . Freiherr von Maltzan wird im Familien¬

grab in Grotz-Lukow bei Follrathsruhe in Mecklenburg-
Strelitz beigesetzt werden.

Beileidstelegramme an die Gattin des Botschafters haben
u a . gesandt : der Reichskanzler, der Reichsjustizminister , der
amerikanische Präsident Coolidge . Staatssekretär Kellogg wid¬
mete Maltzahn in Washington einen Nachruf. Reichsautzen-
minifter Stresemann gedachte Maltzan in einer Sitzung der
deutschen Delegation in Gens.

*
Der tragische Tod des Botschafters findet lebhaftes Bedauern

der gesamten Presse, die von einem schweren Verlust für die
deutsche Diplomatie spricht . In der „D . A . Z .

" heißt es :
Wenn die Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich und den
Vereinigten Staaten von Amerika in letzter Zeit sich immer
freundlicher und inniger gestalteten , so ist das in erster Linie
ein Erfolg der diplomatischen Arbeit von Maltzan , einer
Arbeit , die nach seinem Willen zu seiner Lebensarbeit hätte
werden sollen. Ähnlich äußert sich die „Tägl . Rundschau",
die erklärt : Nicht nur Deutschland, auch die Vereinigten
Staaten trauern mit tiefem Schmerz über diesen Verlust .
Dev „Börsenkurier "

, der den Verstorbenen als einen der be¬
sten Kenner des nahen Ostens bezeichnet , erinnert daran , datz
er die Ostabteilung des Auswärtigen Amtes gerade in den
Jahren geleitet hat , in denen der Kurs gegenüber Sowjet -
rutzland festgelegt worden ist und bemerkt : Viele halten ihn
für den eigentlichen Vater des Vertrages von Rapallo . Auch
her „ Vorwärts " erkennt an , daß der rührige , sehr modern
denkende Diplomat in Amerika in überaus nützlicher Weise
für Deutschland wirkte.

rur Ikrarlsruber Ikonzertsaison 1927/28
Wie überall , verspricht auch in Karlsruhe das Musikgetriebeim kommenden Winter wieder recht vielseitig und umfangreich

zu werden. Trotzdem ist schon heute festzustellen, datz wir
leider , selbst wenn die Zahl der Veranstaltungen noch merk¬
lich zunehmen sollte, von einem gesunden rü>er gar blühen¬den Musikleben sehr weit entfernt sind. Denn es fehlen füreinen zweckentsprechenden Neuaufbau noch immer einige
wichtige Voraussetzungen . Zunächst verlangt die Frage des
wirklichen Bedarfs und der Methoden seiner Befriedigungeine gründliche Klärung . Nicht itzinder dringend ist aber
auch um engsten Zusammenhang mit deren Beantwortung ,wobei sozusagen die Aufnahmefähigkeit des Marktes zu un¬
tersuchen wäre , die Lösung des Problems , ob und bis zu
welchem Grade die immerhin mit einem erheblichen Unkosten¬element verbundenen Veranstaltungen sich kunstpolitisch ren .tieren , d. h . sich produktiv auswerten . Gerade nach dieserSeite war das Ergebnis der letzten Jahre stets zweifelhaft,wenn objektive Prüfung aus dem dürftigen Gesamtresultat
wiederholt die Schlußfolgerung zog, das Karlsruher Musik,leben stagniere gänzlich, so war das jedenfalls eine sehrernste Mahnung . Noch scheinen zwar die Mangel , die in der
Tat unserem Musikleben anhaften nicht so grundsätzlich, datz
sie etwa ganz unüberwindlich wären . Doch ist es höchste Zeit ,alles zu ihrer Beseitigung Notwendige zu unternehmen . Uber
die allgemeinen und örtlich bedingten Gründe dieser Mih -
stände ein offenes Wort zu wagen sei daher gestattet. Um so
mehr darf überdies ein Kritiker diese Dinge zur Diskussion
stellen, weil er ja nicht nur infolge langjähriger Beobachtungdie Sstuation genau kennt, sondern durch seine Tätigkeit sich
letzten Endes auch mitverantwortlich fühlt .

Bedenklich und bedauerlich ist hier besonders die Tatsache,
datz ein verhängnisvoll grotzer Kreis von Menschen überhauptkaum mehr aus persönlicher Neigung ein Konzert besucht .Einesteils sind es gesellschaftliche Verpflichtungen, die ge¬
wisse Schichten dorthin gelegentlich führen , andrerseits veran¬
laßt das Bedürfnis nach angenehmer Unterhaltung wohl die-
!
en oder jenen , sich auch einmal eine Konzertkarte zu kau¬
en . Er tut es allerdings nur dann , wenn ein möglichst be¬

quemes , durch keinerlei aufreizende Neuheiten verunziertesProgramm angekündigt wird ; andernfalls begnügt er sicheoensogern mit g^ er Kasfeehausmusik, die natürlich diesbe¬

züglichen Wünschen ihrer Gäste heute aus eigenstem Interesse
weit entgegenkommt und sicherlich für manch schlechtes Kon¬
zert einigen Ersatz zu bieten vermag . Aber selbst unter den
sogenannten Musikfreunden gibt es gar viele, die freilich hie
und da ihrer Kunst ein Opfer bringen , ohne diese indessen
innerlich so anzubeten , daß sie sich um deren Weiterentwick¬
lung und zeitgemäße Pflege ernsthaft bemühen . Auch sie sind
eben saturiert und abgestumpft : weil sie möglichst unbeteiligt
bleiben wollen, lehnen sie von vornherein ab, was ihnen von
Jugend an nicht längst vertraut ist . Gewiß, man soll und
muh die Tradition achten und die Klassiker pflegen. Ist je.
doch bei so einseitiger Einstellung etwas denkbar, das nur
Entfernt den Namen „Musikleben" verdient ? Droht bei solch
schematisch fest umgrenzter Auswahl nicht allmähliche Er¬
starrung , Denn diese Bindung an die Wünsche einer gleich¬
gültigen Mehrheit verengt mehr und mehr den Spielraum
und macht heute schon differenzierteren Vortragsfolgen unmög"
lich Und Versuche , die gleichwohl zu einer großzügigeren
Erweiterung unternommen werden, müssen scheitern, solange
im Publikum jede unterstützende Resonanz fehlt und vor
allem jenes vertvauenfördernde Verständnis , das Werken der
Vergangenheit und der Gegenwart gerech werden will.

Es ist auch kein Wunder , datz derartige Teilnahmlosigkeit
zu einer wesentlichen Verschlechterung des Gesamtniveaus der
Darbielungen geführt hat . Allerdings sind die Nachwirkun¬
gen der Kriegs - und Inflationszeit ebenfalls noch nicht ganz
überwunden , immerhin erfährt aber die schon viel zu lang an¬
dauernde Krise im Konzertleben eine unnötige Verschärfung
durch die Anspruchlosigkeit weitester Kreise. Es wäre wohl¬
feile Schönfärber « , wollte man sich durch die ins Ungeheure
wachsende Fülle der Verunstaltungen blenden lassen. Ge¬
rade ihrer Unzahl gegenüber ist tiefgehendes Mißtrauen am
Platze . Was wird doch gegenwärtig alles unter der Rubnk
„Konzert " angekündigt und worüber wird nachher noch da
und dort wohlwollend berichtetI Es sind meist unbedeutende
Vereinsangelegenheiten oder bescheidene Produktionen von
Lokalgrötzen. Solche zwar sehr geräuschvolle, aber jeder
äschetischen Einschätzung unverdächtige Dinge sollte man
zweckdienlichst mit >Stillschweigen übergehen . Mögen sie auch
noch so sehr dem privaten Amüsement dienen, zur kritischen
Erörterung sind sie jedenfalls ungeeignet uni schädigen in¬
direkt daS Wenige, dem noch wirkliche Bedeutung zukommt.
Ja sie nehmen dem Wort „Konzert " den Rest des Ramen -

zaubers , den es vielleicht noch besitzt. Es geht diesem Begriff
überhaupt schon wie so manch anderm schönen musikalischen
Ehrentitel . Wenn heute z. B. ein kleines Privatinstitut ohne
weiteres sich selbst ganz einfach zur „Hochschule der Musik"
ernennen darf oder wenn jedes Städtchen jetzt unbedingt fei.
nen Generalmusikdirektor besitzen mutz , haben wir Begleiter¬
scheinungen, die ebenso peinlich wie lächerlich wirken. Auch
hier gehört es sich, endlich die Frage der Zuständigkeit zu
stellen und schonungslos zu beantworten .

So steht man überall vor parallelen Vorgängen , die ein
höchst verschwommenes, in seinen Zielen zerslatterndeS Ge¬
samtbild ergeben., Aus undurchsichtigen Hintergründen sieht
man wohl auch ein Stückchen Idealismus hervorschimmern,
aber von künstlerischen Erwägungen oder auch nur irgend,
welchen positiv programmatischen Richtlinien findet sich keine
Spur . Würde man oft genauer untersuchen, ob mit den gro¬
ßen Gesten und lauten Ankündigungen überhaupt an eine
zielbewutzte Sanierung gedacht wird, so müßte das Ergebnis
furchtbar enttäuschen . Es wird eben Wahl- und zwecklos
drauflosmusiziert und die Musik zum Beutestück persönlichster
Interessen degradiert . Auf das Schuldkonto der Arrangeure
von musikalischen Veranstaltungen ist es in erster Linie zu
setzen, datz unter den 250 Konzerten , die im Jahresdurch¬
schnitt hier angezeigt werden, knapp 60 ernster Beachtung
würdig sind. Rund 200 könnte man also ruhig den Rücken
kehren. Wo jedoch die Quantität zu so hohem Prozentsatz
über die Qualität siegt, darf man nicht mehr von einem
kulturell bedeutenden und organisch gewachsenen Musikleben«
sprechen . Es ist vielmehr unverbundenes Mosaik, eitles Ge¬
tue , entmutigender Mißbrauch eines unsrer wertvollsten Gei¬
stesgüter .

Diese Situation erfordert energische Gegenmaßnahmen so¬
wohl auf Seiten der Hörer wie besonders von denen, deren
Pflicht es ist, den Zerfall der brüchigen Fassade zu verhüten .
Beide Teile können die Dinge nicht so unerfreulich weiter¬
kaufen und Karlsruhe noch stärker in seiner Bedeutung als
Musikstadt zurückdrängen lassen . Ist es nicht ein bedenkliches
Zeichen , daß Karlsruhe unter den führenden deutschen Musik¬
zentren kaum noch erwähnt und draußen nicht einmal zu¬
sammen mit viel kleineren Städten genannt wird, die trotz
schwieriger Lage einen erstaunlichen Aufschwung genommen
haben ? Freilich eine Herbstwoche , die zu Propagandazwecke»
schmell zusammenrafft , was ihr der Zufall bietet , kann nur
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- . k>olitisc!)e Neuigkeiten
I Die StrafreMtsrtforn » im Ausschutz
j Im Rcichstagsausjchuß für die Strafrechtsreform wurden
' oni Freitag die Paragraphen 5— 7 des neuen Strafgesetz¬
buches beraten , die eine wesentliche Ausdehnung der räum¬
lichen Geltung des deutschen Strafgesetzes bringen . Danach
soll aus Landesverrat , von Ausländern im Auslande began¬
gen als Weltverbrechen den deutschen Strafgesetzen unter¬
worfen sein , wenn der Täter in Deutschland gefaßt wird.
Auch sollen Vergehen gegen die Wehrmacht oder gegen die
Volkskraft (z. B. gegen Auswanderer ) unabhängig von der
Nationalität des Täters und dem Tatort als Weltverbrechen
behandelt werden. Vorgesehen ist auch eine Schutzbestim¬
mung für deutsche Amtsträger im Ausland . Deutsche Schisse
und Luftfahrzeuge gelten nach den neuen Bestimmungen als
Inland , gleichviel wo sie sich befinden. Von den Sozialde .
mokraten und Kommunisten wurden Änderungsanträge be¬
gründet , die sich besonders gegen die Bestimmungen über Hoch-
und Landesverrat , begangen von Ausländern im Ausland «,
richteten. Der Reichsjustizminister Hergt betonte diesen An¬
trägen gegenüber , daß es sich um Kannbestimmungen handele
und daß die Strafverfolgungsbehörde jedenfalls daraufhin
prüfen werde, ob ein Eingreifen erforderlich sei . Die Vor¬
schriften müßten ihre wesentlich « Ergänzung durch Vorschrif¬
ten der Stmsprozeßordnung finden . Nach Ablehnung der so¬
zialdemokratischen und kommunistischen Änderungsanträge
wurden die Paragraphen 5 und 6 in der Fassung der Regie,
eungsvorlage angenommen . § 7 wird in der nächsten Sit -

! zung am Dienstag zur Abstimmung kommen.
! Einreise von Elsaß - Lothringern nach Deutschland. Zu Pa -
i rifer Meldungen über angebliche Strafverfolgungen , denen

Elsaß -Lothringer bei Reisen nach Deutschland sich wegen et-
i waiger Delikte aus der Kriegszeit aussetzten, wird aus Berlin
^mitgeteilt , daß die seinerzeit ergangene Amnestie selbstver¬
ständlich auch den Elsaß - Lothringern zugute kommt, mit Aus¬
nahme derjenigen Delikte, die auf selbstsüchtige Motive zurück -

l zuführen sind. Dies war in drei Fällen der Fall , wo Elsaß -
Lothringer des Landesverrats beschuldigt worden sind. Ehe¬
malig« Kriegsfreiwillige können ohne Weiteres einreisen .

Englische liberale Abgeordnete besuchen Deutschland. Eine
Gruppe liberaler Abgeordneten des englischen Parlaments
wird vor dessen Wiederzusammentritt den wichtigsten indu¬
striellen Bezirken Deutschlands einen Besuch abstatten , um
sestzustellen , was England von Deutschland auf industriellem

. Gebiete zu lernen habe. U . a . hat der Haupteinpeitscher der1Liberalen , Fenchy , seine Teilnahme zugesagt . Die Parla -
>mentarier werden Gäste hervorragender deutscher Jndustriel -
jl«n sein . Sie werden voraussichtlich Hamburg , Köln, Essen
! und Berlin besuchen .
' Senator Borah über das Freigabegrsetz. Senator Borah
erklärte , wie aus Washington gemeldet wird, er glaube , daß
der nächste Kongreß sich in der Angelegenheit der Freigabe
des fremden Eigentums auf den Senatsvorschlag einigen und
bald nach seinem Zusammentritt die Rückgabe von 60 Proz .
beschließen werde. Auf ein Nachgeben des Senatsausschuffes
sei nicht zu hoffen. Jedoch bestehe in beiden Häusern die
Geneigtheit , das Gesetz nunmehr endlich zu verabschieden.

[ Hrurze tflacforicbten
Die Gehaltsfrage bei der Eisenbahn . Wie aus Berlin mit -

geteilt wird, laufen die Tarifverträge für die Eisenbahnbe¬
diensteten bis zum 31 . März nächsten Jahres . Den Beamten
sind seit längerer Zeit Erhöhungen nicht gezahlt worden,
wohl aber sind die Löhne wiederholt erhöht worden . Der
Standpunkt der Reichsbahnverwaltung geht dahin , daß Lohn¬
erhöhungen überall da erfolgen können, wo die Löhne der
Eisenbahnarbeiter denen der Privatindustrien angeglichen
werden müssen .

Beflaggung in Bayern am Geburtslage des Reichspräsi¬
denten . Wie von zuständiger Münchener Seite mitgeteilt
wird , werden Sonntag , den 2 . Oktober 1927 , aus Anlaß des
80 . Geburtstages des Reichspräsidenten die staatlichen Ge¬
bäude sowie die Gebäude der Hochschulen und der staatlich
perwalteten Anstalten und Stiftungen die Landesfarben ge¬
hißt . Gleichzeitig wird den Gemeindebehörden die Beflag¬
gung der gemeindlichen Gebäude nahegelegt .

Verlängerung der Kurzarbeiterunterstützung . Der Reichs¬
arbeitsminister hat die Bestimmungen über die Kurzarbeiter¬
unterstützung über den 1. Oktober hinaus verlängert .

Erich Koch in Rußland . Reichsinnenminister a . D . Koch»
hat am Freitag 'mit dem Flugzeug Deutschland verlassen. Er
Unternimmt eine Rußlandreise , die sich bis nach Südrußland
und bis zum Kaukasus erstrecken wird.

Bergdoll erhält Einreisegenehmigung . Wie aus Washing¬
ton berichtet wird, hat das Staatsdepartement dem Ersuchen
'des Deutschamerikaners Bergdoll um die Einreisegenehmi¬
gung nach Amerika stattgegeben.

Japanische Parlamentarier in Berlin . In Berlin ist eine
japanische parlamentarische Delegation eingetrofsen . Sie be¬
reist ganz Europa und gehört der Interparlamentarischen
Union an . Sie wird dem Reichstagspräsidenten ihre Aufwar .
tung machen und auch Zusammenkünfe mit verschiedenen
deutschen Parlamentariern haben . — Ferner ist eine Gesell¬
schaft von schwedischen Bürgermeistern in Berlin eingetroffen .

Ausstellung moderner Gasgerüte -
im Landesgewerbeamt zu Brarlsrube

Rach mehrjähriger Pause veranstaltet das Landesgewerbe ,
amt in der Zeit vom 26 . September bis 9. Oktober 1927 in
der mit ihm verbundenen Landesgewerbehalle zu Karlsruhe
eine Ausstellung neuzeitlicher Gasverbrauchsapparate für In¬
dustrie , Gewerbe und Haushalt , um den Verbrauchern An¬
regung zur Erweiterung und Verbefferung der Gaseinrich -
tnngen zu geben und andererseits auch den Firmen eine gün¬
stige Möglichkeit zu bieten , weitere Kreise auf die wesent¬
lichen Fortschritte ihrer Erzeugnisse hinzuweisen.

Veranlaffung zu der Ausstellung war die Abhaltung eines
Fachkurses für Gasinstallation in der Zeit vom 3.- 8. Okt.
der Gasinstallateuren , Facharbeitern und Gewerbelehrern Ge¬
legenheit bieten soll, den heutigen Stand der Gasinstallations¬
technik kennenzulernen und Aufschluß über die Verwendung
der neuesten Gasverbrauchsapparate in Industrie , Gewerbe
und Haushalt zu geben.

Welch großes Interesse die Industrie der Ausstellung ent-
gegengebracht hat , ergeht daraus , daß etwa 90 Spezialfirmen
jeweils mit ihren besten Erzeugnissen vertreten sind. Infolge
dieser starken Beteiligung entstand eine unerwartet .reichhaltige
und interessante Schau , die sowhl dem Fachmann in Industrie
und Gewerbe , wie inshesondere der Hausfrau einen wertvol¬
len Überblick über die technischen Fortschritte der Gasverwer¬
tung und die vielseitigen Verwendungsmöglichkeiten des Gases
verschaffen dürfte .

Die Aufzählung und Beschreibung der vielen Arbeiten der
ausgestellten Gasapparate und ihrer Erzeugerfirmen wird zu
einem späteren Bericht Vorbehalten. Es sind in vielseitiger
Auswahl vertreten : Gasherde für den Haushalt von der ein¬
fachsten Ausführung bis zu einer allen Ansprüchen genü¬
genden Ausstattung , Wirtschaftsherde für Großküchen, Gas¬
waschmaschinen , Warmwasserapparate und Raumheizapparate .
Die umfangreiche Verwendungsmöglichkeit des Gases in der
Industrie zeigen Gküh - und Härteösen , Muffelöfen , Gebläse¬
brenner , Gasmotor usw. Einige Gasbeleuchtungskörper be¬
weisen, daß das Gas durchaus in der Lage ist , in zweck¬
mäßigen Beleuchtungskörpern den Wettbewerb mit der Elek¬
trizität aufzunehmen . Nicht zu vergessen sind die neuzeit¬
lichen Gasanschluhrohre und Verbindungsschläuche, die die In¬
stallation in mancher Hinsicht erleichtern. In das Innere von
Gasmessern erhält man durch sehr schön mit Glas versehene
Modelle Einblick .

Überall ist das Bestreben unverkennbar , höchste Wirtschaft¬
lichkeit mit technisch schöner Zweckform zu verbinden . Da die
Mehrzahl der Apparate in Betrieb vorgeführt werden , ist wei¬
ten Kreisen eine günstige Gelegenheit gehoten, sich von der
Vervollkommnung und zuverlässigen Funktion^ moderner Ap¬
parate zu überzeugen.

Im Rahmen des Kurses für Gasinstallation finden wäh¬
rend der zweiten Ausstellungswoche im Lesesaal der Bib-
liothek des Landesgewerbeamts drei interessante und lehr¬
reiche öffentliche Abendvorträge jeweils 8 Uhr abends statt
und zwar :

Dienstag : „Kochen, Braten , Backen "
; Firma Junker LRuh .

Mittwoch: „Raumheizung "
; Firma Prometheus -Meurer ,

Dresden .
Donnerstag : „Warmwasserapparate "

; Firma Junkers ,
Deffau.
Die gesamte Veranstaltung dürste somit weitesten Krei¬

sen eine willkommene Gelegenheit bieten, sich eingehend über
die vielseitigen, wirtschaftlichen Verwendungsmöglichkeiten des
Gases zu orientieren . Es ist erfreulich, daß auch die Lieferung
eines billige»: Gases von den Gaswerken mit Ernst erörtert
wird , um die erste Voraussetzung für die Verwendung des
Gases in größerem Umfange zu schaffen . Große Bequem¬
lichkeit , stete Betriebsbereitschaft, augenblickliche volle Wärme¬
entwicklung bei Inbetriebsetzung haben die Verwendung des
Gases für viele Zwecke eingesührt und beliebt gemacht. Als
wirtschaftliche Form der Verwertung von Kohle verdrängt es
mehr und mehr deren unmittelbare Verbrennung in Ofen .

Die Ausstellung moderner Gasgeräte bietet einen wertvollen
Überblick , in welcher Weise die deutschen Werke den heutigen
Anforderungen an Wirtschaftlichkeit und Technik der Gasver -
brauchsapparate Rechnung getragen haben, so daß der Besuch
allen Kreisen nur empfohlen werden kann.

*
Heute Samstag vormittag hatte das Landesgewerbeamt zu

einer Borbesichtigung geladen. Der Einladung waren u . a.
Vertreter der Ministerien , der Präsident der Oberdirektion
des bad. Wasser- und Straßenbauamtes , Vertreter anderer Be¬
hörden, der Technischen Hochschule, der Fachschulen , der Han¬
delskammer usw . gefolgt.

Oberregierungsrat Bucerius erinnerte in einer Ansprache
daran , daß die Anfänge der Gasversorgung noch nicht 100
Jahre zurückliegen, und in Karlsruhe beispielsweise 1846 die
erste Gasanstalt errichtet wurde. Später gab es die Streit¬
frage : Gas oder Elektrizität ; heute kann man sagen , daß
sie bei Licht und Kraft zugunsten der Elektrizität , bei Wärme
aber in der Hauptsache für das Gas entschieden ist . Außer¬
ordentlich befruchtend hat dieser Wettbewerb für den tech¬
nischen Fortschritt gewirkt . Mitunter konnte es den Anschein

wenig nützen. Hier muß systematische Arbeit einsetzen und
zwar in der Form , daß nach gründlicher Durchleuchtung der
Gegebenheiten sich alle Kräfte zusammenschlietzen. die aus
ehrlicher Überzeugung an die Möglichkeit einer Konsolidie¬
rung glauben . Eine prinzipielle Strukturänderung verlangt
überdies keineswegs Mehrausgaben , viel eher will sie ver¬
hindern , daß beträchtliche Summen oft auf ganz nutzlose
Art vergeudet werden. Ünd wenn vorläufig auch erst tn vL-
scheidenem Rahmen erreicht wird, daß unser Musikleben sich
innerlich festigt, wieder aktiv wird und nicht so hoffnungslos
passiv bleibt, so ist wahrlich schon viel gewonnen . Gelingt es
außerdem , ihm mit charaktervoller Unabhängigkeit zugleich
die Fähigkeit zu geben jenseits des lokalen Bezirks das ge¬
samte Musikschaffen zu überschauen und aus Verständnis
für das Ganze regulierend , auf das Heimische zu wirken, so
dürfte Karlsruhe in Bälde den ihm gebührenden Platz zuruck-
erobert haben . Wann jedoch setzt diese im besten Sinne pro.
duktive Aktion ein, welche die Landeshauptstadt auch musika-
' ich endlich wieder zum Mittelpunkt Badens emporheben soll ?

Kamrnerinufikabend des Wendlingquartetts
Trotz qualvoller Hitze und erdrückender Enge hielt ein be»

ieistertes Publikum im Eintrachtssaal aus , um den osft-
chllen Beginn der Musiksaison mitzuerleben . Der seit Iah -
:en von &x Direktion Kurt Neufeldt eingefuhrw kammer -
nufikalische Zyklus verspricht zwar für diesen Wmter nicht
>iel Neues, sondern verlegt den Hauptakzent aus berühmte ,
äugst anerkannte Werke und ebenso zugkräftige SpielvereiM -
luugen. Als besondere Nuancen wäre welle,A hervorzu-
>cben daß diesmal Schuberts kammermusikalisches Schaffe
turt in den Vordergrund gerückt ist . Do wird jeber der sechs

Abende mit einer Schöpfung von ihm beschlossen und damit
auch bei dieser Gelegenheit schon gebührend an feinen hun¬
dertsten Todestag erinnert , dessen genauer Datum fteilich
erst in die nächste Saison fällt . Es scheint aber , daß trotzdem
die hiesigen Musikkreise mit solch wenig abwechslungsreichen
Vortragsfolgen recht zufrieden sind , und jedenfalls muß man
konstatieren, daß die Konzertdirektion mit ihrer allen gewag¬
ten Experimenten abholden und dem Publikumsgeschmack weit
entgegenkommenden Musikpolitik wieder einmal das Richtige
getroffen hat.

Lange Auseinandersetzungen über die allbekannten Werke
gleich am ersten Abend erübrigen sich ohne weiteres . Selbst
das Brahms -Ouintett (op. 88) , das als örtliche Erstauffüh -
rung angekündigt war , verlangt keine nachträgliche Bewer .
tung . Es ist dem Kenner längst vertraut und ' behauptet
sich wie auch das Klaviertrio op. 87 durchaus neben den bei.
den noch später gereiften Schöpfungen op . 101 und 111 . Ge¬
spielt wurde es vom Wendling-Quartett (Stuttgart ) sehr klar
und durchsichtig, wobei die von heiterer Musizierfreude er¬
füllten Satzteile allerdings den stärksten Eindruck hinter -
lietzen . Die empftndsame Schönheit des nachfolgenden
O-Moll-Ouintetts von Mozart kam nicht zu gleich starker
Ausgipfelung. Nicht Stilwidrigkeiten waren es zwar , die
man den gewandten und geschätzten Spielern naö^ uweisen
hätte , aber man wäre doch statt einem „alten "

, reichlich
akademisch angefaßten Mozart lieber einem jungen und fri¬
schen begegnet. Im Forellen-Quintett Schuberts wirkte
schließlich noch Gertrud Eyth am Klavier mit , eine Karls¬
ruher Pianistin , die mit leichtem und behendem Anschlag sich
im ganzen gut, wenn auch noch ein bißchen nervös , ihren rou -
tinierten Kollegen anpahte . Wie die vorangegangenen Dar¬
bietungen wurde auch die Wiedergabe diests Werkes mit star¬
kem Beifall quif*—* H. Sch

haben, , als ob gegenüber der mächtig aufstrebenden und sich
besonders auch nach dem Kriege so riesenhaft schnell
verbreitenden elektrischen Energieversorguirg die Gas¬
technik an praktischer Bedeutung eingebüßt hatte . Das ist
aber in Wirklichkeit nicht der Falk, sie hat vielmehr überaus
wichtige , technisch und wirtschaftlich wertvolle neue Gebiete
erschloffen . Auch bei der Warmwafferbereitung und der
Raumheizung ist die Gastechnik bedeutend vorangeschritten,und es wird z. B . zur Zeit ernstlich erwogen, ob es möglich
ist . bei entsprechender Bemessung des Gaspreises das Pro¬
blem einer zentralen Heizung in den Städten durch Gas zu
verwirklichen. Gerade in der nächsten Zeit beschäftigen die
Pläne der Gasfernversorgung die Öffentlichkeit lebhaft . Aus
diesem Grunde schien es dem Ländesgewerbeamt ebenso zeit¬
gemäß , wie auch unter volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten
notwendig , den Fachkreisen und darüber hinaus auch weiteren
Kreisen Gelegenheit zu geben , sich über den Fortschritt aus
dem Gebiete der modernen Gasverwendung zu orientieren . So
entstand der Plan , einen besonderen Fachkurs für moderne
Gasinstallation und in Verbindung damit diese Sonderaus¬
stellung „Moderne Gasgeräte " zu veranstalten .

Karlsruhe und im besonderen auch das Landesgewerbeamt
dürfte wohl deshalb eine besondere Berechtigung zu Veran¬
staltungen auf dem Gebiete des Gasfaches haben, hat doch
Geheimrat Dr. Bunte an unserer Technischen Hochschule als
Autorität im Gasfach seine Lehrtätigkeit ausgeübt und war
doch sein Institut die Quelle , aus der alle wichtigen und we¬
sentlichen wissenschaftlichen Arbeikkn in der Gastechnik her¬
vorgegangen sind. Seine Schüler sind es vielfach , bie heute
führend , leitend im Gasfach tätig sind . Professor Dr. Mei -
dinger war lange Jahre Vorstand der Bad. Landesgewerbehalle
und wie er einst Ende der 50er Jahre Schüler von Bunsen in
Heidelberg war , als dieser uns in dem „Bunsenbrenner " die
technische Einrichtung zur wirtschaftlichen Verbrennung des
Gases gab , so hat Meidinger in der 80er Jahren sich besonders
der Frage der Gasheizung gewidmet. Der Karlsruher Schul¬
ofen , zu dem Meidinger die wissenschaftliche Idee und der
verstorbene Karlsruher Gaswerksdirektor Reichardt die kon¬
struktive Ausführung gegeben hat , ist hier in diesem Haus«
entstanden . Neben der Frage der Gasverwendung ist ja aber
auch die technisch einwandfteie Installation besonders wich¬
tig . Auch für dieses Gebiet sollen Kurs und Ausstellung för¬
dernd wirken . Das Landesgewerbeamt hat bereits einmal ,
im Jahre 1908 , eine gastechnische Ausstellung unter der Be¬
zeichnung „Gaskoch - und Backapparate" veranstaltet . Bei einem
Vergleich des Standes der Gastechnik von damals mit dem,
was diese Ausstellung uns zeigt, erkennen wir den großen
Fortschritt , der inzwischen erzielt worden ist , und besonders
fällt uns die große Zahl neuer Einrichtungen für die Ver¬
wendung des Gases im Gewerbe auf .

Der Redner dankte dann allen denen, die das Zustande¬
kommen dieser Ausstellung ermöglicht haben, vor allem dem
Städtischen Gaswerk in Karlsruhe und dann all den Firmen ,
die teilweise mit erheblichen Opfern sich zur Beteiligung an
der Ausstellung entschlossen haben.

Ein Rundgang schloß sich an die Ansprache .

Badischer Teil
Zur Schaffung von Mirtscdatts - lprovinzen

Der Frankfurter Oberbürgermeister Landmann hat dieser!
Tage in der Vereinigung für Staatswissenschaftliche Fortbil¬
dung in Frankfurt a . M . eine Rede gehalten, in welcher er
sich abermals über die Schaffung einer rhein - mainischen
Wirtschafts -Provinz erklärte . Er arbeitet seit Jahren an dev
Durchführung dieses Problems mit dem Ziel : Hessen, Hessen -
Nassau , Unterbaden und die Rheinpfalz zu einer Wirtschafts .
Provinz zusammenzuschlietzen, die ihren Sitz nicht etwa in
der Mitte dieser Provinz , sondern ziemlich an der Peripherie
derselben , in Frankfurt a. M ., haben soll.

Dieser Gedanke ist nicht neu . Er wurde im Anschluß an
die Schaffung der Reichsverfassung lange Zeit hindurch ver¬
treten . Voraussetzung für die Durchführung desselben wäre
jedoch , die Ländergrenzen und damit die Länder selbst voll¬
ständig aufzuheben , einen Einheitsstaat aufzuttchten und da»
Reich in Verwaltungs -Provinzen nach wirtschaftlichen Erwä¬
gungen einzuteilen .

Soweit ist eS aber in Deuffchland noch nicht , die Erhaltungder „landmannschaftlichen Eigenart " und die Rücksicht auf
„unser angestammtes Bayernland " lassen die Einrichtung
der Wirtschafts -Provinzen nicht zu . Zu diesem Problem z,
Zt . pro oder kontra Stellung zu nehmen, dazu liegt im Au¬
genblick eine zwingende Veranlassung nicht vor . Wir nehmen
auf die Rede des Frankfurter Oberbürgermeisters vor der
Staatswissenschaftlichen Vereinigung auch nur deshalb Bezug,weil er zur Bekräftigung seiner Auffassung ausführte , daS
Projekt der Elektrifizierung der Eisenbahnstrecke München—
Kehl habe gegenüber dem Elektrifizieruiigsplan Frankfurt -
Basel deshalb den Sieg davon getragen, weil wir bei Bayern
vor einer einheitlichen wirtschaftlichen und verwaltungsmäßi¬
gen Stoßkraft ständen, was im Südwesten nicht der Fall sei.

Mit dieser Auffassung Landmanns hat die Frage der Elek¬
trifizierung nichts zu tun . Zwei Gründe waren für die
Reichsbahnverwaltung maßgebend, der Elektrifizierung der
Ostwestlinie gegenüber der Nordsüdlinie den Vorzug zu ge.
ben : 1 . Der große Durchgangsverkehr Paris —Wien—Buda -
pest , zum Teil sogar Paris —Prag , hat sich in der Vorkriegs,
zeit über Stuttgart —München vollzogen . Heute verläuft er
über die Schweiz—Vorarlberg , und zwar deswegen , weil die
Linie Stratzburg —Karlsruhe —Stuttgart —München mehr
Zeit beansprucht , als jene durch die Schweiz . Durch die
Elektrifizierung will man in schnellem Tempo die Hohenüber-
windungen der Südwestlinie erreichen , die Fahrzeit wesentlich
verkürzen und damit den Süd - Westverkehr wieder zurücker¬
obern . 2. Die Reichsbahnverwaltung ist bei den bayerischen
Kraftwerken als Akttonär nicht unwesentlich beteiligt ; sie Hai
als Großabnehmer mit diesen Kraftwerken einen langjährigen
Vertrag und erleidet Schaden, wenn nicht genügend Strom
abgenommen wird.

Zu diesen rein technischen Gründen dürfte für die Entschei-
dung der Reichsbahnverwaltung allerdings noch ein dritter »
weniger sachlicher Grund «ine Rolle gespielt haben. Alle Ber .
liner Verwaltungsstellen suchen, wie bekannt, dadurch in
Bayern gut Wetter zu machen, daß sie auf seine Sonder - (
wünsche möglichst weit eingehen . Das muh immer wiede-U
festgestellt werden.



Verleihung der Rettungsmedaille
Das Staatsministerium bat dem Bürodiener Albert Jünger

in Ketsch, der unter eigner Lebensgefahr zwei Personen vom
Tode des Ertrinkens gerettet und eine halbe Stunde spater
einen, weiteren gefährdeten jungen Mann erfolgreiche Hilfe
geleistet hatte , die badische Rettungsmedaille verliehen .

Irurze Nachrichten aus Baden
DZ . Mannheim , 23 . Sept . Im Alter von 46 Jahren ist

Bankdirektor Karl Schäfeuacker, der sieben Jahre in der Di¬
rektion der hiesigen Filiale der Darmstädter Bank tätig war ,
aus dem Leben geschieden .

DZ . Jspringen (Amt Pforzheim ). 24 . Sept . Heute nacht
1 Uhr brach in der Scheune des Einwohners Frredr ^ Boos
ein Brand aus . Das Gebäude brannte nieder . Wahrend
der Erhebungen durch die Gendarmerie entstand auch in dem
Wohnhaus des Boos Feuer , wodurch dieses en,geäschert
wurde . Um 8 Uhr morgens gab es abermals Feueralarm ,
diesmal brannte die .Scheune und das Wohnhaus des Frie -
drich Eberle rrieder . Die Brandursache ist noch nicht ermittelt .

» US der Landeshauptstadt
Generaloberarzt d. L . a. D . Dr. Bnkofzer +. Sin in wei¬

ten Kreisen bekannter und geschätzter Arzt . Generaloberarzt
d. L. a . D . Dr meä . Karl Bnkofzer, ist in der Nacht zum
Freitag im 65 . Lebensjahr gestorben.

Friedrich Mancher, der Direktor des Lebensbedürfnis¬
vereins Karlsruhe , tritt in den Ruhestand . Er scheidet Ende
September aus dem Vorstand aus . 25 Jahre stand er an
der Spitze dieser großen , angesehenen Genossenschaft. Direktor
Mancher stammt aus Waldsee (Württemberg ) , wo er 1854 ge¬

hören wurde . Nach sorgfältiger Ausbildung für die kauf¬
männische Laufbahn arbeitete er viele Jahre hindurch in den
verschiedensten Zweigen dieses Berufes . Bevor er sich der
Genossenschaftsbewegung zuwandte , war er lange Zeit im
Bankfach tätig . 1908 wurde er inden Vorstand de» Lebens¬
bedürfnisvereins berufen ^ dem er bis heute angehörte . Beil
seinem Eintritt hatte die Genossenschaft rund 6000 Mitglie¬
der mit einem Jahresumsatz von 2 )4 Millionen Mark in 16
Verteilungsstellen . Heute sind eS rund 24000 Mitglieder mit
einem Jahresumsatz von etwa 8 Millionen Mark in 41 Ver¬
teilungsstellen . Bereits 1905 zwang die günstige Entwicklung
den Verein die Erweiterung der Betriebsanlagen in Angriff
zu nehmen . Dies geschah durch den Kauf eines zwischen
Roon- und Putlitzstratze liegenden Grundstücks mit einem
Flächeninhalt von etwa 8000 Quadratmeter , das neuerdings
durch den Zukauf von anstoßendem Gelände wesentlich ver¬
größert wurde . Dort wurde zunächst 1905—1907 eine mo¬
derne Großbäckerei und von 1911 bis 1913 das neue Verwal¬
tung » - und Magazingebäude errichtet . Viele Jahre gehörte
Direktor Maucher der Handelskammer Karlsruhe als Mit¬
glied an , seit 1920 war er auch im Generalrat des Zentral¬
verbandes Deutscher Konsumvereine . Eine schlichte Abschieds ,
feier wird heute Abend Vorstand . Aufsichtsrat und das Ge¬
samtpersonal vereinen . _

Wetternachrichtendienst der Badischen Landeswetterwarte
Karlsruhe . Der südwestlich Englands gelegene Wirbel ist
gestern mit dem Nordseetief in Verbindung getreten und um¬
kreist jetzt als Randlvrrbel das Haupttief . Infolgedessen kann
neuerdings weitere kühle Luft von England zu uns gelangen .
Der Einbruchregen überdeckt einen Teil Westfrankreichs, der

I

Schweiz und Südwestdeutschlands . Auch für morgen sind
weitere Regenfälle zu erwarten , die durch das Zusammen¬
treffen verschieden temperierter Luftmassen über dem Fest¬
lande hervorgecufen werden . — Boraussichtliche Witterung
für Sonntag : Fortdauer des unbeständigen kühlen und reg¬
nerischen Wetters .

RESIDENZ - LICHTSPIELE
WaldatraB « Telephon « I

KOMTESS BUBIKOPF

Verschiedenes
Der Flug Könneckes

Der Weiterflug der „Germania " von Angora nach Basr ,
konnte am gestrigen Freitag nicht stattfinden , er ist auf heute.
Samstag verschoben worden.

Levine in Wie« gelandet
Levine ist Freitag abend 6 Uhr auf dem Flugplatz von

Aspern bei Wien mit dem Piloten Jnchcliffe an Bord der
„ Columbia " gelandet . Er will heute seinen Flug nach Indien
fortsetzen. Die Landung in Wien erfolgte wegen kleiner
Defekte am Flugzeug .

Folgen des Boxkampfes Dempsey—Tunneh
Die 7 . Runde des großen Boxmatch Dempsey—Tunneq

war nicht nur für Tunneh sehr kritisch, sondern gereichte , wie
aus Reuhork gemeldet wird, drei Boxenthusiasten zum Ver¬
hängnis die infolge der Anhörung der Rundfunkbeschreibung
des Kampfes starben . Auf die gleiche Weise starben vier
andere während der übrigen Runden und ein Mann sofort
nach dem Kamps, so daß im ganzen nicht weniger als acht
Personen ihre allzugrotze Teilnahme an dem Match mit dem
Leben bezahlten . In Los Angeles starben zwei Männer in¬
folge der Auftegung beim Anhören der Funkberichte über den
Boxkampf Dempsey—Tunney . Ein dritter Mann wurde,
als er vor einer Anschlagstafel mit Nachrichten über den Ver.
lauf des Kampfes Hochrufe auf seinen Favoriten ausbrachte (
durch Stiche in den Rücken lebensgefährlich verletzt.
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I Badische Lichtspiele I
S •
«m Samstag , 24. Sept. bis Mittwoch , 28 . Sept .

jeweils abends 8 Uhr ^
Samstag u. Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags ^

S Sonntag, 25 . Sept. nur 4 Uhr nachmittags »

| Ddj Lebenslledi
M, nach dem Roman von Rudolf Herzog ■»

Musikbegleitung : Polizei -Kapelle

2 Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller ,
E Kaiserstraße. — Preise : 60 bis 1,80 RS
22 Ermäßigungen wie üblich

Straßenbahnhaltestelle Linie Nr . 6
E Werdet Mitglied des „ Bad . Kulturfilmbundese .V.“ ^
22 Geschäftsstelle Beiertheimer- Allee 10

ntllllllHIinillHIlIHMMHÜ

Bad . Kllnstvcrcin e. 8. >
3 Waldstratze 3 W

vom 17 . September =
bi* 6 . Oktober 1937 . |

Wsl « sNlW |
«MM Miller i

= einschließlich einer Gedächtnis -Ausstellung =
1 für Koland Maser f <1888 - 1926 ) |
W Geöffnet : Wertags 10—1 und 3— 5 ff
W Sonntag 11—1 . @ .705 W
§§ Eintritt für Nichtmitglieder 50 Rtf ff

HvIzmrtmiW der Stobt Heidelberg .
Für den noch umlaufenden Nest der 6 °/,igen Holz¬

wertanleihe der Stadt Heidelberg von 1923 ist der auf
1 . Oktober 1927 fällige Zins festzusetzen . DaS zuständige
Forstamt Heidelberg hat den Durchschnittspreis für ein
Festmeter Nadelnutzholz IV . Klasse für den der Zins¬
berechnung zugrunde zu legenden Zeitabschnitt auf
27,33 Ml festgestellt . G - 720

Hiernach berechnet sich der Geldwert für die am 1 .Oktober
d - I - fälligen Jahreszinsen aus der 6 °/„ igen Holzwert¬
anleihe der Stadt Heidelberg auf 1 .64 rs je Festmeter.
Es werden somit die am 1 - Oktober 1927 fälligen Zins¬
scheine Nr - 4 für die noch im Verkehr befindlichen An¬
leihestücke nach Abzug von 10 °/» Kapitalertragssteuer ,
wie folgt eingelöst:
1 Zinsschein zu den StückenSit . A über 5 Fm -mit 7,38 Ml
1 B „ 2 „ „ 2,95Ml
1 . C „ 1 „ „ 1,48 M !
1 . „ „ „ „ D „ 7» „ „ 0.74M !
1 . E „ 7 * „ „ 0.37 Ml

Die Einlösungsstellen sind auf den Zinsscheinen
bezeichnet -

Heidelberg , den 22 . September 1927 .
Der Oberbürgermeister.

Die Bahnhofwirtschaft
in Müllheim wird auf
den 1 . November neu ver¬
gebe» . Auf Prozente vom
Umsatz (Noheinnahme )lautende und eine feste
Jahresmindestpacht zu -
stchernde Pachtangebote

sind mit Nachweisen über
Befähigung , Leumund u.

Vermögensverhältniffe ,
verschlossen mit Aufschrift
„Pacht Bahnhofwirtschaft
Müllheim ", bis spätesten?
3. Okt . d. I ., vorm. 10 Uhr,zu welcher Zeitoie Angebote

Konzerthaus
Donnerstag, den 29 . September,

Fest -Konzert
anläßlich des 8o . Geburtstages des

| Reichspräsidenten Paul von Hindenburg j
Mitwirkende :

s Herrn Hj
Idenburg I

Mafalda Salvatini
i
(Berlin, Sopran)

Robert Butz
(Stuttgart , Tenor )

Generalmusikdirektor Josef Krips
(Klavierbegleitung )
Kurt Haeser

(Dortmund , Klavier -Soli)
Leoni Callens

| (vom Staatstheater in Meiningen ) spricht den Prolog
Karten zu 5 , 4 , z , 2 und 1,50 RS

[ für die Abonnenten der Neufeldt ’schen Kammer¬
musik - Konzerte im Vorverkauf ermäßigt .

Kartenausgabe nur bei
Kurt Neufeldt

Waidstraße 39

@ .710

herzliche Sinlaöung zm 76. MWl
der Gvang . DiakoniffenAnftalt Karlsruhe
Mittwoch, 88. September, nachmittags 2 Uhr

Feftgottesdienft
in der Stadtkirche

Festprediger : Herr Pfarrer Brandl

Abends 6 Uhr : Nachfeier im Evang .Vereinshaus
Amalienstraße 77 @ .718

Wartburg -Geld -Lotterie
Bei der am 25,26 . und 27 . August stattgedabteu Ziehung ivurden

von den in Baden genehmigien Losen itachstehende Gewinn » ge¬
zogen : A Gewinne von 200 bi « 1000 Markt 123081 (200) 123220- _ B Gewinne zu 20 Mark : 22011 22254 22507 22530

02 22863 32240 32263 32585 32782 113332 123769 213246 213276
213693 213951 . — C Gewinne zu 10 Mark : 22044 22176 22770
2277» 22936 32121 52303 32316 32423 32588 32871 113976 123238
123360 123499 213200 213218 213453 213483 213500 213557 213611
213986 . — D Gewinne zu 5 Mark r 22015 22074 22089 22101 22105
22127 22128 22142 22155 22195 22214 22230 22276 22279 22287 22330
22366 22394 22452 22477 22523 22528 22563 22653 22678 22717 22728
22801 22885 22842 22877 22881 22943 22957 22964 32044 32124 32198
32246 32360 32286 32292 32346 32371 32389 32393 32426 32440 32461
32482 32488 32572 32576 32629 32644 32701 32704 32721 32774 32865
32892 32911 32923 32974 32984 113169 113197 113349 113556 113571
113629 113667 113696 113737 113794 113808 113860 113928 113975
123046 123076 123083 123152 123176 123206 123223 123227 123235
123351 123461 123480 123565 123614 123658 123666 123743 123781
123795 123841 123848 123860 123934 123949 213013 213016 213045
213067 213071 213136 213212 213227 213242 213244 213271 213274
213289 213292 213295 213297 213325 213336 213389 213409 213425
213442 213462 213464 213494 213518 213527 213571 213574 213575
213582 213625 213637 213649 213076 213677 213086 21369 » 213707
213750 213736 213758 213759 213702 213789 213881 213973 213977
213987

Di « » uSzadlung erfolgt durch

Sberharb Feher . SarlSruh» i. B ., Oflendstr. 6.

@ .719

vor etwa erschienenen Be¬
werbern geöffnet wer¬
den. an das Reichsbahn»
betriebsamt Freiburg ein¬
zureichen. Pächterwoh¬
nung vorhanden ; ihr
Mietwert ist im Pacht¬
zins nicht inbegriffen .
Pachtbedingungen können
beim Reichsbahnbetriebs¬
amt eingeseheu oder ge¬
gen 1 Ml erhoben wer¬
den . Die freie Auswahl
unter den Bewerbern ,
ebenso das Recht , sämt¬
liche Angebote zurückzu¬
weisen und die Bahnhof¬
wirtschaft auf anderem
Wege zu verpachten, be¬
hält sich die ReichSbahn-

direktion vor. Persönliche
Vorstellung bei der
Reichsbahndirektion nur
nach Aufforderung .

Karlsruhe . 21 . 9 . 1927 .
Deutsche Reichsbahn-Ge¬
sellschaft . Reichsbahndirek-

tio« Karlsruhe . 2 .600 .

Bekanntmachung .
L . 598 . Eberbach. In

dem Konkursverfahren
über daS Vermögen der
Firma Heinrich Mayer &
Co ., offene Handelsgesell¬
schaft in Eberbach a . Nek¬
tar . soll Schlußverteilung
vorgenommen werden.

Bei einer verfügbaren
Masse von 2434*27 Mt

TH . undO. HESSIG
Telephon 105
@ .524

Karlsruhe 1. B .
Gegründet 1878

Hirschstr . 40

Beton - und Eisenbeton - Hoch - und Tiefbau
Asphaltierungen

Neuzeitlicher Straßenbau
Spezialität : Soliditit- Betonstraßen D . R. P.

Möbel
Schlafzimmer

Wohnzimmer
Speisezimmer

Herrenzimmer
@.604 und Küchen
kaufen Sie sehr billig bei

Karl Thome & Co.
Möbelhaus — Karlsruhe

Herrenstrafte 23
gegenüber der Reichsbank

Franko *Lieferung
Streng reelle Bedienung

Glänzende Anerkennungen
Zahlungserleichterung

Mitglied des Ratenkaufab -
kommensd .Bad .Beamtenb ank

Pianos
Harmoniums
Sprechapparate

in bester Ausführnng
empfiehlt die

HansoBinm - vad PiwaiaOrlk
H. GolIA . G.

Freiburg
Filiale Karlsruhe
Waldhornutr . 30

nächst der Kaiserstraße
Telephon 6835

Kleine Monatsraten
ohne Anzahlung

M @ .669

sind zu berücksichtigen
1886,35 Ml Forderungen
mit Vorrecht u . 38 233,12Ml
Forderungen ohne Vor¬
recht .

Eberbach a . R .. 21 .9 .27.
Der Konkursverwalter :

K . K n a u b.
Da ? Stoffamt der

Reicksbahndirektion
Karlsruhe versteigert am
29.. 39 . September « . 4.
Ottober 1927» vorm. 8 Uhr
und nachm. 2 Uhr begin¬
nend im Versteigerungs¬
raum Karlsruhe , Haupt¬
bahnhof (Eingang Ma -
xauerbahnhof ) öffentlich
gegen Barzahlung Fund¬
sachen vom 2 . Vierteljahr
1927 und unanbrrngliche

Frachtgüter . darunter
Photoapparate . große
Geige, Zither , Guitarre .
Uhren, Schmuck, Augen¬
gläser. Fahrräder , etwa
920 kg — 7 Faß Gold¬
ocker , etwa 60 kg — 1
Faß Malerleim , 1 Kon¬
trollkasse für Wirtschafts¬
betrieb. 4 große Wand¬
bilder unter Glas . 8 .601 .

BaWes LandestheM
Sonntag , 28 . Sept . 1927

Außer Miete
Zum erstenmal

Ans (Million)
von Musiorgskh

Boris Schuster
Feodor Blank
Tenia Domes
Amme Weiner
Schuiskij Witt
Schtschelkalow Weyrauch
Pimen Dr . Wucherpfennig
Dimitri Strack
Marina v . Hartung
Warlaam Vogel
Missallk Laufkötter
Schenkwirtin Strack
Blödsinniger Rennio
Rikititsch Frey
Hauptmann Löser
Leibbojar Kalnbach
Chruschtschow Siegfried
Lowitzky Wehrauch
Tschernjakowsky Löser
1 . Bauernweib Seiberlich
2 . Bauernweib Hermsdorff
1 . Bauer Grötzinger
2 . Bauer Lindemann
Anfang 7 Ende nach 10
I . Rang und I . Sperrsitz

8 Ml .

KbtömöSe #
TBr , , M » raadaa " ab
U Bg&h Fabrik an Jedaraa.

Oinatiga PreUa,
baquamaTaUzahlg

B • Verl Bia Katalog /
lahneBMfibrik ..■«rata *

Lorch (WUrlUabarf)

Heiraten
vermittelt in die besten

Kreise 0 .714
Reell Diskret

Frau H. Erzinger ,
Karlsruhe ,

IZähringerstr- 27 III . 8t.

MWes Landestheater
Montag , 26. Sept . 1927 .

Volksbühne 1

MW
von Shakespeare

in Szene gesetzt von
Felix Baumbach

Duncan
Malcolm
Donalbain
Macbeth
Banquo
Lady Macbeth
Fleance
Macduff
Rosse
Lenox
Angus
Lady Macduff
Deren Sohn
Siward

v. d . Trenck
Leitgeb

Schmidt
Hier!

Schulze
Erm . irth
Quaiser
Dahlen

Hrrz
Prüter
Kloeble

Miete ns
Denn '

g
Höcker

DeffenSohn Schallenberger
Krieger Graf
Seiton Kühne
Arzt Kienscherf
Pförtner Müller
Diener Mehner
Kammerfr . Frauendorfer
Mörder

Hexen

Gemmeck
ssloebll
Ziegle

mecke
le

iegler
Bertram
Möderl

Bewaffnetes Haupt Graf
Blutiges Kind Quaiser
Gekröntes Kind Silber
Anfang 7 1/, Ende lö 1/«

I . Rang und
I . Sperrsitz 5 Ml .

Der IV . Rang ist für den
allgemeinen Verkauf frei¬

gehalten .
Di . 27 . Sept : Don Gisvmmi.

3tn 6M. MzsHvis
Sonntag , 23 . Sept . 1927

Unsere kleine Fräs
von Avery Hopwood
In Szene gesetzt von

Eugen Schulz-Breiden
Prüter

Rademacher
Müller
Miller

Kloebl«
Quaiser

Schulz -Breiden

Herbert
Todo
vr . Elliot
Fanny
Bobby
Angelika
Tommy
Haywood
Durkee Mehii
Hogg Gemmeck«
Anfang 7 »/, Ende 1»

I . Parkett 4.20 SM

Graf
ttec

Druck G. Braun, Karlsruhe
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